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»EssenundTrinkenhältLeibundSeele

zusammen«, sagt der Volksmund,
»Warum rülpset und furzet ihr nicht,
hat es euch nicht geschmacket«, soll
Luther seinen Gästen, zugerufen ha-
ben. Logische nage: Wiesollsieh der
Menseh während der Mahlzeit beneh= "

men?

Quelle: Eike Christian. tlirsch: Deutsch für Besserwisser
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Kalender

Mariann)7i11er Missionskalender, Alpenländi-
scherBauernkaIender,St.  Michaels-Kalender,

Pallottiner  Missionskalender  Reimmichl-

Kalender,  Gaismair-Kalender,  Hundertjähri-

ger Kalenfü:r,  Tiroler  ßauernka1ender...  Eiei-

spiele  für  die vtelen  einsch1ägigen  Druckwer-

ke von früher  und heute.  Der moderne

Mensch  besitzt  einen  Computer,  der  z.B. im

iiTime-Frameii  alles  speichert  -  nur  kann  er

schwerdasOefühl  vermitteln,  friedlich  im Ka-

lender  zu schmökern.
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mumen  Visionen,

Signale

Eudokia  Kalliarekos,  fflartin  und

Walter  Gundolf  stellen  in  Laas  aus

derTyler KunsthochschuleinJapan  im Jahre
1977 in Laas die erste StatioÖ außerhalb der

USA,jedenfalIsaberdiealIerersteaufdem  eu-
ropäischen Kontinent.

Der 1928 in Wenns geborene Martin Ciundolf
absolvierte die Bundesgewerbeschule in
Innsbruck. Seine Studienreisen führten ihn
außer durch unseren Kontinent auch in den
vorderen Orient und -  nach Ägypten. »Der

Bogen seines künstlerischen Werkes reicht
vom kleirtteiligen Relief über modellierte
Kopf- und Kleinplastiken bis zur freiplastik
undgroßflächigenWandgestaltung.  Brarbei-
tet mit samtlichen Materia1ieni5 heißt es in

. der Einladung zur Ausstellung in Lasa/Laas.
Der mehrfach ausgezeichnete Bildhauer war

bereits vor fünf Jahren zum internationa)en
Stein-Symposion in den Südtiroler Ort einge-
laden worden.

WieseinVaterIebtWalterGundolfinTeIfs.  Der

1960 geborene Maler und Bildhauer präsen-
tierte seine Werke zuletzt auch in Bo-
ston/USA. DerMagisterderKünstearbeitete
als Lehrer am Ciymnasium Telfs und ist seit-
her am Reithmanngymnasium in Innsbruck
tägig. 1987 waren seine Arbeiten u.a. im
Kunstpavillon mnsbruck, im Grillhof Igls und
in der Hörmann-Cia)erie Jmst zu sehen.

(wisch) DiegebürtigeÄgypterin  Eudokia  Kal-

liarekos zeigt ihre Werke gemeinsam mit den

Tirolern Martin und Walter Ciundolf ab Mitte
September im Südtiroler Laas. Ihre Blumen-

malerein (Fiori), Martin Gundo)fs 7isionen
unddievonseinemSohnWalterdargestellten
Signa1e bleiben bis 23. September öffentlich
zugänglich.

Die 1966 in Port-Said geborene Künstlerin

lebt seit Jahren in den Vereinigten Staaten
von Amerika. Vor der Ausbildung an der

Kunsthochschule Massachusetts in Boston
besuchte sie mehre'reSchulen, die füreinhei-

mische Verhältnisse teilweise fremd wirken:

Die Elementarschule für Mädchen in Athen
(1972-77),  Taylors Handelsschule für Mäd-

chen in Liverpool (1977'80),  das Central

Bucks East Gymnasium in Pennsylvania

(1980-82),  die Tyler Kunstschule / Temple

Universität in Philadelphia / PA und die Mas-

sachusetts Kunsthochschulein  Boston / MA.

Dazwischen graduierte sie 1986 zum  Jung-

meisterderKünste  und 1990zum  Meisterder
Künste.

Budokia Kalliarekos kann auf einige Ausstel- '

lungen verweisen. Außer einer Präsentation

. Die Schule naht!
Tolle Angföote zu SchuToeginn bei...

SCHARLER MODEN- SEE
Telefon 05441-205
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Meuchelpuffer  und  Dörrleiche

lm  fränkischenStädtchen  Coburg  sah ich  vor

vielen  Jahren  eine private  Garage,  auf  der

+iKraftwageneinstellhalle«  stand.  Das Schild

hatte  sicherlich  einer  jener  deutschtümeln-

den Sprachreiniger  anbringen  lassen,  die  je-

des Fremdwort  verdeutschen  wollen.  Der

Vierzylindermotor  hieß bei ihnen  Viertopf-
Zerknalltreibling,  und das Cabriolet  sollte

schlicht  Offenburger  heißen  (das war kein

Witz).  Noch  heute  empfehlen  einige  Altdeut-

sche für  argumentieren  +itreffstückenii,  für

das Semikolon  »Tupfstrichii  und für  das Mi-

krofon  »Tonfängerii.  Nach  »WinklerS  Verdeut-

schungsbuchii  von  1954  sollen  wir  uns  zum

Frühstück  Kunstbutter  und  fruchtmark  aufs

Röstbrot  streichen  -  wir  nehmenjedoch  lie-

ber Margarine  und  Marmelade  zum  Toast.

Wer  wird  schon etwas gegen  harmlose

fremdwörter  haben,  die uns allen  vertraut

sind. tlingegen  kennt  wohl  jeder  vpn uns

auch  fremdwörter,  die er liebe'r vermeiden

würde.  So suche  ich  schon  lange  nach  Ersatz

für  drei  Wörter,  deren  Inhalt  mir  wichtig  ist:

sich  engagieren,  sich identifizieren  und  sich

solidarisieren.  Aber  es ist  schwer,  diese  Wör-

ter  durch  deutsche  zu ersetzen,  die anschau-

licher  und wärmer  sind.

Manchmaljedochgelingtesauch  heutenoch,

einen fachausdruck  zu verdeutschen.  So

wurdei  der Nonproliferation  Treäty  bei uns

zutti  Atomsperrvertrag  und  das Aquaplaning

zur  Wasserglät'tt.  Gut  gemacht!  Zu Goethes

Zeiten  war  'das Verdeutschen  geradezu  ein

Sport.  Zu den Neubildungen  gehören:  geeig-

net (qualifiziert),  Sternwarte  (Observatori-

um), Umsicht  (Circumspection), Wirrwarr

(Konfusion),  enteignen  (expropriieren),  ver-

vollständigen  (completieren)  und empfäng-

lich  (rezeptiv).  .

Nicht  alles, was vorgeschlagen  wurde,  hat

sich  allerdings  durchgesetzt.  Die Mumie  ist

für  uns  keine  Dörrleiche  und  die Pistole  kein

Meuchelpuffer  geworden.  In anderen  fällen

leben  Fremdwort  und  f,indeutschung  neben-

einander,  das amtlicheRuhegehaltnebender

Pension,  das Lichtbild  neben  dem  Foto,  die

Reifeprüfung  neben  dem Abitur.  Durchge-

setzt  hat  sich,  wenn  auch  erst  seit dem  letz-

ten  Krieg,  die Uraufführüng  (statt Premiere),

die  Spielzeit  (statt  Saison)  und die Oastspiel-

reise  (statt  Tournee),  um drei ßeispiele  aus

dem  Theater  zu nennen.  Cianz anders  die Zei-

tungsbranche.  Wer vom  +A'IauptSChriftleiterii

redet  statt  votr)  Chefredakteur,  gilt  als stink-

reakt!onär. Und wohl  zu Recht.

Vor hundert  Jahren  ist auch  die Post ganz

deutsch  geworden.  Seit  1876  heißt das Cou-

vert  ßriefumschlag  und  poste  restante  post-

lagernd.  Nur  den amtlichen  Fernsprecher  ha-

ben wir  nicht  in den Alltag  übernommen,  der

heißt tiei uns Telefon. Der Grund wird sein,

daß man  zuB  fernsprecher  kein Verbum bil-

den kann.  +ilch muß  noch  fernsprechenl«  -

dasgehteinfach  nicht.  Wir  rufen  anodertele-

fonieren  -  warum  auch  nicht.

Was wir  wenigergut  leiden  können,  sindjene

Leute,  die von scheinbar  gelehrten  Fremd-

wörtern  überquellen.  Sie reden  von  +inOnVer-

baler  Kommunikationii,  wo sie auch  +iwortlo-

se Verständigungii  sagen  könnten,  und  von

der »Sensibilisierung  emotionaler  Affekteii,

weil  die Verdeutschung  wieein  Stück  aus der

Gartenlaube klingen  würde:  i+Verfeinerung

der  Ciemütsregungen«.

freiheit,  Cileichheit,  ßrüderlichkeit,  der

Schlachtruf  der  Französischen  Revolution  ist

leider  ebenfalls  veraltet.  Wie horchen  iir  je-

doch  gleich  auf, wenn  es heißt: Emanzipa-

tion,  Parität,  Solidaritäti

Dinkel  und  Triticale  -

Brotgetreide,  das  nicht  jeder  kennt

rieben  den »normalepii  Cietreidearten  -  Wei-

zen und  Fioggen  -  bieten  die Tiroler  Bauern

auch  vermehrt  »Dinkelii  und +iTriticale« an,

zwei Arten  von  ßrotgetreide,  die nicht  jeder

kennt.  Dinkel  ist der Vorfahre  des heutigen

Weizens.  Er wird  auch  »Spelz« genannt,  weil

die tIüllblätter  am Korn  festgewachsen  sind

und  auch  nach  dem  Dreschen  das Korn  noch

schützen.  Sie müssen  also  in einem  besonde-

ren  Vorgang  (ähnlich  wie bei der  Ro)lgerste)

entfernt  werden.

Dinkel  ist ein standhaftes,  anspruchsloses

Cietreide,  das Qor a)lem in rauheren  Lagen

einen  Vorteil  vor  anderen  Getreiden  hat. Er

brauchtwederstarkeDüngungnochdenEin-

satz  von  Schädlingsbekämpfungsmitte]n.

Wenn  der  Dinkel  in der  +iMilchreifeii,  also be-

vor  das Korn  richtig  hart  wird,  geerntet  wird

und ansch1ießend  auf Holzfeuer  »gedarrtii

wird,  nennt,man  das Ergebnis  »Grünkernii.

Dinkel  wie Grünkern  wird  in der Vollwertkü-

che  häufig  verwendet.  Die tIl. t'lildegard  von

' ßingenschriebbereitsum  1088überdenDin-

kel: iiDinkel  ist das beste Korn. Ist warm,

kraftvoll  und  lieblicher  denn  alle  anderen  Oe-

treide.  Esmachtseinem  Esserrechtesfleisch

und rechtes  Blut,  frohen  'Sinn und freudig.

menschliches  Denken,  Wie immer  gegessen,

ob als ßrot  oder  sonst  wiÖ verkocht,  Spelz

(Dinkeliist  gut und lind«.

Dinkel  ist also. die ä1teste Getreidesorte,  die

jüngsteheißt+iTriticaleii.-Der  +ichemischii  klin-

gende  riame  setzt  sich aus den lateinischen

Wörtern  für  Weizen (Triticum)  und Roggen

(Secale)zusammen.  DieseGetreideartistalso

eine Kreuzung  aus Weizen  und Roggen.  Es

vereinigt  die Anspruchslosigkeit  des Rog-

gens mit  dem guten  Ertrag  des Weizens,

braucht  keine Behandlung  mit Pflanzen-

schutzmitteln und nur.sehr  mäßige  Dün-

gung.  Der erste Kreuzungsversuch  gelang

bereits  1891,  jedoch  erst  im letzten  Jahr-

zehntistesgelungen,  Roggen  und  Weizenop-

timalzuvereinen.Tritica1eenthält60Prozent

Weizen  und40ProzentRoggen  ineinem  Korn

verpackt.  Durch  dieses  Mischungsverhältnis

stellt  diese Cietreideart  das idea1e Brotmehl

dar. Alle,  die bisher  mit  Titicale  ßrot  herge-

stel)t  haben,  haben  dessen  gute  Qualität  und

Schmackhaftigkeit  erfahren  können.

(Landwirtschaftskammer  für  Tirol)
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An tlern  Sepastian  Cineidl,
Ocgonohm  und kenigl.  Abgeorneter
in Sinzing

Bosd daselbs

Mein liber  Kolga  und alder  8chpez1 dadurch
das du nichd  hir  bist  sontern  daheim  ins bet
und  dierein  schlächtes  ßlüt  eingeschosen  ist
wiel  ich dir  ahles  berichden.  Mir sind  Gozei-
dank  wider  ah)e beinand  mit  ausnam  disser
Volksmähner,  wogeschtorm  sind  und  for  ah-
lem  in.ier  gelibte  fürstand  Daler,  der  ins ahle
rechd  erbarmd  nichd  blos weil er had weg
missen  sontern  auch  zwegn  die andern,  wo
auf  seinen  blaz  sizen  wohlen.
Mein liber  Mentsch  du g1aubs nichd  yie  file
disSes wohlen  und  mit  Herzn'begern  intem  es
die regirun@ fonbayern bedeitet, balderauch
kein  Krohne  nichd  had.
Der  erschte  wo es wohlen  had  ist  der  ßichler,
haber  weil  ien keiner  schmäken  kan blos  er
selbs,  ist  er abgefarn  und  haben  mir  drei  An-
wärderaufdisse.stehle,womirnochnichdwi-

sen den welchen  mir  agaschirn.  Disses  sind
der  heulige  Alisi  Frankfon  der  Eusenban  und
der Lärno un der freiberg  wo geogen  die
fleuschliche  Sinde  den grÖsten  foz had.
Der  biderne  Landmahn  mag  ahle  nichd,  hob-
wol  si ins  rechd  schmeigeln  und  auf  der  axel
gloMen  und  ein sißes Mäul haben.
Cieschtern  hat  der heulige  Alisi  bei mir  ge-
schtanden  und  had gesagd  wo der Nodsch-
tand  am gräßten  ist  das  bar)amend  am näch-

schtenundhad  auchgefragdnachmein  tlabr
undGerschte  und  hei  und  krumatundgraud-
köpf  und  kardofin  und  had eine midleudige
blätschen  gemachd  als wans  mir  ferhungern
missen  oder  er selbs  und  ich hab  ien getröst
dasesschon  noch  kardofirigibd  zumschweu-
nern  und Kraud  und die Kriädl  waxn  auch
noch  in der Schissel  Ciozeidank.

Mein liberSchpezl  da must1achn  wiediegros-
kobfeten  jez  wähleudig  sind  mit  ins als wan
mir blos säkleibn 7un  frässen haben und hei-
schröcken  wie  die heuligen  Abostl  in derWie-
ste und  istahlesblosdamitdasderlandmahn

durch  disse  Drokenheid  nichd  sper  wird  gen-
gen das zäntrum.

LiberSchpezlich  klauhedasmirdenheuIigen

Alisi  zum Fürstand  agaschirn,  weul  die an-
dern  auch  nichd  beser  sind  und  aus bolidik
gengen  frauentorpfer,  damid  das sein  Unter-
gäbner  sein ffügsezter  wird  und  er aus gieft
adjä  sagd.

Ich weuß  es nichd,  wassiegengen  dissen  Eu-
senbanmini3chter  fier einen tIeindel  habn
und ist mir  auch wurscht,  bald es gengen
einen  Minischterget,  freitesmich  zwegen  der
Gaudi.

Sonzt  weis  ich keine  bolidik  nichd  zum  rerzä-
len a)s das in der  Zeidung  schtet,  das mir  in
dissem  Jarganz  wenningzu  thun  hawen  und
bald  auseinand  gehn  missen.  Disses klaube
ich nichd  indem  ein wenig  teug  lang  werd,
bald man ien auseipander  ziegt  und rechd
dinn machd  und mier haben Ciozeidank

.-iciiuii  uisse üariamendarier  wo einen  Dräg
auseinand  tretten  könen.  Gozeidank.
Du brauxt  keine  angst  nichd  zum  haben,  das
mir  schnel  ferdig  wern  und  der Orderer  hört'
nichd  auf  und  er find  schon  eine arbet,  bald
auch  keine  mer  da ist.
Liberfreindjez  musich  dirnoch  schreim,  das
ich zun lezten  mahl  in barlamend  bin,  indem
das ich eine feundschaft  mit  insern  Bfari:er
habe,  habet  nicht  zwegen  dem Bfarer  selbs
sontern  seiner  kächin  und  had er schon  fon
der kansel  ferkünd,  das ich kein  ferdrauen
desgadol1ischen  Folkes  nichd  mehrferdiene.
Auch  hat  inser  Bfarer  mirgeschriem,  das ich
auf  der schtele  aufhörn  mus  und abdange
und  ich hab  iem  geschriem,  dases  draurig  ist
bald die Cieischlichkeid  fon e'inem kuchl-
mentsch  komadirtwird  und  ich  bin nichd  s&
dumdasich  michzwegeneinensoIchenWeis-

bild  ineinMaußlochferschlifeundbalderdar-
in ist.kahn  ich nichz  dafier.
Und zwegen  seiner  kächin  bin ich nicht  ins
Barlamänd  gangen  und  zwengen  ier geh ich
nichd  herauß,  sontern  bleiwe  keniglicherAb-
georneter  und  das näxte  mahl  schreiwe  ich
dierwarum  dasich  aufeinmah1  nichd  merga-
dollisch  sein  mus,  Da baß auf!
Es grieJ3t dich

Dein liber  Freind

Jozef  Filser

t790+-t79t=+  atOl
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rioffnungen

Ein  Mensch,  der  eben auf  gut  (j1ück

Versandte  ein Theaterstück,

Erwartet  nunmehr  Tag für  Tag

Oespannt  die  Antwort  vom Verlag.

Die Träume  schweifen  weit,  die kühnen,

Und  rechnen  schon  mit  tausend  Bühnen,

Sie werden  dreist  und  immer  dreister,

Man wird  ihm  schrejben:  »iloher  Meister,;.ir

Was schreiben  -  drahten  wird  man  gleich:

»Erbitten  Rechte  ganzes  Reichk

rlur  manchmal  denkt  der  Mensch

beMommen,

Die  Antwort  müßte  rascher  kommen.

Jedoch,  mit  Träumen  so gefüttert,

Bleibt  sein Vertrauen  unerschüttert.

Sehr  plötzlich  liegt  dann  auf  dem  Tisch

Sein  Drama  nebst  gedrucktem  Wjsch:

»Man  habe  für  sie  p.p.  Sendung

tlochachtend  leider  njcht  Verwendung,

Womit  jedoch  in keiner  Richtung

Man zweifle  an dem Wert  der  Dichtung!«

Der  Mensch,  der  eben  noch  jm  Oejst

Und  FJugzeug  nach  Bedirx  gerejst,

Um zu erobern  sich  die Welt -

Notlandet  schjicht  auf  freiem  Feld.

'u!:i!ljRlllliffia  r v%JjlÄÄ%lÄjlÄ  @

Uher  daS  Verhalten  auf  dtai  StJ'2iPn

(wisch)  Je mehr  Fahrzeuge  unsere  Straßen

»bevölkernii,  destoschwierigerwird  dieSitua-

tion  fürjeden  einzelnen  Verkehrsteilnehmer.

Die riesigen  Staus  der  Urlaubssaison  nehmen

kaum  mehr  ein Ende, weil  die Ferienzeiten

weiter  gestaffelt  werden.  Die StraJ3enver-

kehrsordnunginsgesamt,dieVorrangregeln,

den Vertrauensgrundsatz  -  was hat der

Mensch  aus  dem  Führerscheinunterricht

noch  im Ciedächtnis.  Auch  wenn  die fahro

schulen  immer  höhere  Anforderungen  an die

Prüflinge  stellen  -  -Führerscheinneulingö

' zählen  weiter  zu den häiifigsten  Verursa-

chern von Zusammenstößen. Überhaupt',

Kein  Tag vergeht,  an dem-nicht Straßenver;

kehrsunfällefndenMediengemeldetwerden,

Wer ntcht  selbst  in der  formel  I Rtinden  ab-

spult,  muß  anscheinend  wenigstens auf  der

freien  Landstraße  die Spitzengeschwindig-

keit  des Fahrzeuges  erreichen.  Was tut  der

Mensch  nichtalles,  um  ein  vorzeigbares  Auto

inseinenßesitzzubekommen.  ErnimmtKre-

dite  auf, )east,  gibt  in Zahlung,  kauft  gegen

Bargeld  usw.

Daß viele  den fahrbaren  Untersatz  tatsäch-

lich  brauchen,  ist  keine  rrage.  Wer berufiich.

im Außendienst  zu tun  hat,  wer auJ!ierhalb

der  Stadt  wohnt,  wer  Kinder  zur  Schule  brin-

genmußusw.-sieallewerdenkaum  aufden

eigenen  Wagen  verzichten  können  und  wol-,

len.

Wie viele  böse  Witze  gibt  es über  die rrauen

am Volant.  Wer immer  falsch  fährt,  was tm-

mer  am Wagen  kaputt  ist  -  natürlicli,  Fraua

am Steuer!  Dabei bedenkt  die Männerwelt

nicht die  statistischen  Untersuchungen,

nachdenendasweiblicheCieschlechtim8tra-

ßenverkehr deutlich sicherer unterwegs ist

als sie selbst.  Oder  Mann  bedtent  sich  einer

allgemetnen  Wissenschaftsskepsis.  »Es gibt

Lügen,  verdammte  Lügen  und 8tatistikenii.

In Zeiten,  iö denen  der  fahrbare  Untersatz  in

der Gesellschaft  eine derart  zentrale  Rolle

spielt,  wird  +igutest5enehmenii  aufderStraße.

zum edlen Charaktermerkmal.  f,s gehört,

nichtmehrzumgutenTon,  dieflupenichtzuri

Begrüßung  überholter ßekannter zu verwen-i

den-derhöflichefahrerüberholtseinenBe-.

kdnten  gar  nichtl Gas geben  ist out,  solidesf
untl  vorsichtiges  Fahren  ist  in.  '

Eugeii Roth, Sämtliche  Menschen
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AufderStraße  essen
Sein Amt ist das verantwortungsreichste
denn es geht um Menschenleben.
Je jünger  der fahrer,  desto weniger wil1 und
kann er das begreifen. Jugend glaubt erst
dann an die Ciefahr, wenn sie in Katastro-
phennähe  rückt.  ('lur so lassen sich auch die
vielen alpirien Unfäl1e erklären. Der Lust am
Abeöteuer,  die jedem Jüngling  innewohnt
und innewohnen  muß, damit  das Tempo der
Weltgeschichte  nicht  erstarre, diesem Kraft-
gefühlohneGrenzen  undohneSelbstkontrol-
le, ist mit Vernunftgründen  schwer beizu-
kommen.
Man versucht  diesbezügli,ch zweiMethoden:
die Ciüte und die Strenge. Die Qüte schut im
Rahmen derVerkehrserziehung  vortreffliche
Schlagworte  wie i+Fahren istCharaktersache«
oderi+1ieberfünfMinutenzuspäta(sein  Leben
)ang totii;  die Strenge griff  zu gesetzlichen
Stföfen.  Inwieweit  beide Maßnahmen von [r-
folg begleitet  sind, läßt sich nicht  eindeutig
feststellen,  weil mit der Zunahme an )'tiraft-
fahrzeugen  auch die Unfallziffern  ansteigen.
Immerhin  kann man annehmen,  daßdieWar-

,nungssignale  nicht  ungehört  verhallen. Da-
her heißt es, in der Verkehrserziehung  nie-

r'lein, das darf  man nichti  Wenn kleine Kinder
tlunger  haben, begib dich mit ihnen in eine
Farkanlage  oder vertröste  sie auf später. die
richtige Erziehung erfordert  ja'  übaerhaupt
eine Einhaltung  der häuslich €n tlauptmahl-
zeiten und keine auJ3ertour1ichen r'!äscherei-
en.-Während des Krieges wardasetwas  ande-
res. Damals mußte man essen, wann und wo
es etwas zu essen gab. Im Frieden ist es nicht
erlaubt. Ein kauender tlerr, eine kauende
Dame, das verstößtgegen  den Anstand.  Stel-
len Sie sich das fSild vor, wenn jeder, der im
Menschenstrom  dahintreibt,  sich's  gut
schmecken  ließe. Man würde glauben, unter
Wilden zu sein.

Als das allererste selbsttätige  Vehikel, der
VorIäuferdesheutigenAutomobils,  miteiner
Stundengeschwindigkeit  von vier Kilome-
tern pro Stunde durch die Straßen Londons
rollte,  gingthm  ein Mann miteiner  roten Fah-
ne voran, um das Publikum  auf die nahende
Oefahraufmerksam  4u machen. Dasgeschah
vor rund hundertfünfzig  Jahren, eine Zeit-
spanne, die -  gemessen an der Menschheits-
geschichte  -  verschwindend  klein ist. Unse-
re('Iervensindseithernicht,  wiemanglauben
sollte, schwächer,  sondern im Oegenteilstär-
ker geworden,  haben wir uns doch daran ge-
wöhnt,  ständig  auf  der tIut  zu sein,.um nicht
unterdie  Pneus rasender Ungetüme allen Ka-
libers zu geraten. A]te Leute murren zwar,
aber sie marschieren  dessenungeachtet  tap-
fer durch jegliches Cietümmel. Was hilft's
auch,sich  aufzulehnen?  UnserallerWohl  und
Wehe hängtvon  demjenigenab,  der heutedie
Straße beherrscht: Vom Mann am Volantl

mals zu erlahmen!

Wer nie am Volant gesessen hat, wer nie auf
einem Motorrad die Ciegend durcheilte,  der
kenntdeneigenartigen  RauschderSchnellig-
keitnicht.  DieStraßeschlucken  -  welch eine
Wonne! Daß bei solchen Unternehmen der
Tod auf  dem Kühler oder im (!acken (!:"S fah-
rers hockt,  will man nicht wahrhaben. Zwei
furchtbare  Worte sind es, die dem Übermüti-
gen drohen, die Worte: iiZu spätl  Wenn das
köst1iche Leben elend im Straßengraben en-

det, dann isteszurReue  und f,insichtzu  spät,
dann hi1ft kein Entsetzen und kein Zurück,
der Schlußpunkt  ist unwiderruflich.
Es möge keiner glauben, daJ3 die älteren ge-
setzten Leute ihm übelwollen, daß sie ver-
zopft und in ihren veralteten  Anschauungen
befangen sind. Ein ßlick auf die Unfa1lstati-
stik tut leider das (Iiegenteil kund.
Der Fahrer soll vor allem etwas wissen:
Schnellfahren  is'f kein Kunststück,  Schnell-
fahren und Überholen, was Platz hat, das
trifftjeder  Dummkopf.  Gut fahren,  ja, so lau-
te die Parolei

Was ist gut  fahren? -  Nun, wir meinen, daß
zum Autolenken  nicht  nur Disziplin,  sondern
auch ein wenig Talent gehört.  Es gibt  Leute,
die zwanzig Jahre lang fahren und es doch
nicht  richtig  erlernt  haben. Bei solchen Fah-
rern im Fond des Wagens zu sitzen, ist wahr-
lich kein Vergnügen. Zuerst fahren sie hart
und ruckweise an, danri schießen sie los und
bremsen vor auftauchenden  Hindernissen so
plötzlich,  daß man wie ein Bündel nach vorn'
und wieder zurückgeschleudert  wird. Neh-

men sie Kurven, muß man sich anhalten,  um
nichtaufdie  rechteoder  linkeSeitegeworfen
zu werden, und jede abschüssige Gasse  wird

hinabgerast,  daß man alle Engel singen hört.
Das ist der schlechte Fahrer.

Der gute hingegen, ja, bei dem ist es eine
Freude, im Wagen zu sitzen! Er läßt das Fahr-
zeug gleiten. Er fährt sanft und sicher an,
nimmt  mittlere  Cieschwindigkeit,  hupt  nur  in
dringendsten  Ffü)en, kann warten, wogewar-
tet werdensoll,  biegt längsqm um die Ecken,

bremst ebenso vorsichtig,  ohne Erschütte-
rungen zu verursachen, überholt  höchst sel-
ten und nur dort, wo absolut freie Sicht
herrscht, mit einem Wort -  er ist unum-
schränkter  i'lerr seines fahrzeugesl  Darauf
kommt  es an. tlier  liegt die Kunst und nicht
im Ciasgeben.

Wer in alkoholisiertem  Zustand ein Fahrzeug
lenkt,  machtsich  in höchstem Maßestrafbar,
dasweißjedes  Kind, Wiesogeschiehtes  trotz-
dem immer  wieder? -  Sehr einfach: Weil der
alkoholisierte  Mensch, wenn er im Ciasthaus
vorn Tisch aufsteht,  nicht  mehrim  vo1len Be-
sitz jener  Urteilskraft  ist, die er bei nüchter-
nem Zustand besäße, Er sagt sich keines-
wegsi i+Oho, jetzt  darf ich nicht  fahren, das
könnte  schief  gehen!«  sondern er setzt sich,
ohne seinen Zustand richtig  einzuschätzen,
bedenkenlos  andenVolant.  Ist'sauch  nurein
leichter Dusel, er vermindert  die Fähigkeit
des Fahrers. Das fröhIichbeschwingte:  »Ach
was, mirschmeckt"s,ichtrinkenoch  einVier-

terl!tt darf sich der Fußgänger erlauben, der
Autolenker  nicht. Dieses eine leichtsinnige
Wörtchen »ach was!«  barg schon oft ein
Todesurteil.  Insolchen  FällensoIItedieCiattin
odersonstjemand  ihre warnendeStimme  er-
heben undsich  weigern,denWagenzu  benüt-
zen, Sind freilich  allebenebelt,  dann istnichts
zu wollen, dann nimmt das Unheil seinen
Lauf.
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gewöhnlich  glaubt;  denn  es ist  nicht  genug,

dieSpeisen  zu kochen,  daß man  siegenieJ3en

kann:  netn! Sie müssen  woh1schmeckend,

der Gesundheit  nicht  nachtheilig,,  und mit

möglichster  Sparsamkeit  gekocht  seyn,  und

da dazu  viel  Übung  gehört:  so sollte  man  das

weibliche  Geschlecht  so frühzeitig  a)s mög-

lich  ist,  dazu  anhalten,  und  dieses  wie  das be-

kannte  Bürger-  und Bauernkochbuch  (ein

Auszug  aus  diesem  l'lr. 48 kr.)  auch  vielfältig

als Preis austheilen.

Aufmprks:ymkeit  nnd  Ordnung

soll  jede  Köchin  sich  vor  allem  eigen  zu ma-

chen  suchen:  Unordnung  ist die Quel1e der

Verschwendung.

Lerne  Ordnung,  ü5e sie,

Sie -  erspart  viel  Zeit  und  Müh.

ist  eine  der  nötigsten  und  vorzüglichsten  Ei-

genschaften  der  Köchin:  denn  ste erhöht  den

Cieschmack  der Speisen  auf  eine  unglaubli-

cheArt,  undverhindert,  daJ3 nichts  Fremdar:

tigessoIcheverdirbt,  Reinlichkeitergötztdas

Augeund  verdirbtdasVergnügen  desGynus-

ses, sie erhält  und  befördert  das höchste  und

vorzüglichste  Gut des Menschen  -  die Ge-

sundheiti Gewißsehr  wichtigeGründe, dieje-

den  vernünftigen  Mehschen  aufmuntern

müssen,  sich stets  derselben  zu befleißen

und  sich  solche  zur  Ciewohnheit  zu machen.

Unrein1ichkeit  gefällt  niemand.  Die Küche,

die  Stube,  die  Kammern,  die  Ciänge  und  alles

mußreinseyn,  umd  sooft als möglich  frische

reine  Luft  hineinge1assen  werden,  weil  sonst

viele  8peisen  einen  widrigen  Beigeschmack

annehmen  und  die Gesundheit  Schaden  lei-

den würde.  Kommt  man  in ein Haus,  wo es

unrein)ich  zugeht,  und uns Wust, Gestank

schon beim Eingang  entgegen  kommen,

nicht  wahr,  wir  rümpfen  die Nase, und das

Verwei)en  wird  uns fast  unerträglich?  Von

Unreinlichkeit  kommen  viele Krankheiten,

die wir  uns  so oft  nicht  zu erklären  wissen.

Ein ffauptgnund  der  Kochkunst,

worauf  beinahe  das Cianze beruhet,  und  der

wennergehöriggelegtist,  einevollkommene

Ausübung  ihrer  einzelnen  Theile,  nicht  nur

erleichtert, sonderneinzigund'allein  möglich

macht  -  ist die Geschick)ichkeit  eine  gute

Fleischbrühe  zu kochen.  Wer dies für eine

Kleinigkeit  haltet,  der hat die Kochkunst

nicht  gründlich  er)ernt  und  besitzt  nur  ober-

- fiächliche  Kenntnisse  davon.  Aus  ihr  gehet

alles  hervor,  was den Fleischspeisen  den an-

genehmen  feinen  Cieschmackgibt.  Man lerne

und befolge  also diesen Theil besonders

genau.

Qie  Geschirre,  worin  die  Speisen

gekocht  und  aufbewahrt  werden

verdienen  alle  Aufmerksamkeit;  denn  sie ha-

ben großen  Einfluß  auf  die Ciesundheit;  sie
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garsehrgefährlich  wet'den,sowiedieSpeisen

abgeschmackt  machen.

Die irdenen  Geschine,  SQ wie  die

vonG]as,  Porce]laineundStejngut

sind die unschädlichsten: nur  schade,  daJ3

man  darinn  nicht  alles  küchen  kann.  Von ih-

nen nehmen  die Speisen  keinen  l'lebenge-

schmack  an, wenn  sie gut  und  rein  sind.

Die  Geschirre  *on  Eisen,

Zinn,  Kupfer  und  fflessing

kann  man  zwar  zum Kochen  nehmen,  aber

sie müssen  besonders  reinlich  gehalten  wer-

den. Nichts  darf  darin  lange  stehen  bleiben,

am wenigsten  säuerliche  Sachen,  da sonst  in

den letzteren  Cirünspan  entsteht,  der die

fürchterlichsten  Krankheiten,  ja  selbst  den

Tod erzeugen  kann.  Wenn  man  sich  der  Gefä-

ße von  Kupfer  bedienen  muß:  so sorge  man,

daß sie beständig  gut  verzinnet  sind,  nicht

etwaverblejet,  wie  esdÖrWoh1feilheit  wegen

gerne  geschieht.

Kochen  und  Sieden

sind  bekanntlich  Zweterlei,  Speisen  oder  Ge-

tränke,  welche  flüchtige,  spirituose  oder  ge-

würzreiche Theile  enthalten, di< sich durch

die  Wärme  leicht  auflösen  und  bei zu langem

Sieden  ganz  verfiiegen  würden  -  darf  man

nur  einen  sogenannten  Wa)l aufthun  lassen.

Also wird auch der Kaffee besser  und

schmackhafter,  als wenn  er zu lange  siedet.  '

Ubrigens  gebe  man  recht  acht:

l.  daß die Speisen  nicht  überlaufen,  weil  sie

dadurch  oft  die beste  Kraft  verlieren;

2. daß sie nicht  zu schnel),  auch  nie zu sehr

einsieden,  weil sie dadurch  abgeschmackt

würden;

3. daßsich  die Speisen  nicht  an die Cieschirre

anlegen;

4. daßdieSpeisenwederzuvielnochzu  wenig

gesotten  oder  gebraten  werden;

5. daß das Feuer  den kochenden  Speisen  an-

gemessen  sey. f,s gehört  dazü mehr  Übung

und  f1eiß,  als man  gewöhnlich  glaubt.

Abschöpffett  zu gewinnen,

und  recht  zu benützen

ist  nicht  nur  allein  sehr  vortheilhaft  für  die

tlaushaltung,  sondern  überdies  auch  damit

manche  Speise,  besonders  Gemüse  ' an

fleiÖchtagen  nur  allein  mit  ihr  odet  mit  Ciän-

seschmalz  rechtschmackhaftzu  kochen.  Da-

her kommt es, dgß manche Köchin Jähr)ich
mit  12 Pfund  Schmalz  auskommt,  während

eine andere  mehr  als 30 braucht  und doch

nichtsoschmackhaft kocht. Auch  stoßen die
Speisen  nicht  auf, wenn  das Abschöpffett

mäßig  und  frisch  dazu  benützt wird.

Wasser  zum  Kochen

sindsehiverschieden.  ZumSieden  derF1ußfi-

sche  ist  hartes,  zum  Sieden  der  tlülsenfrüch-

te weiches  besser.

itO € ,nfüln!

nolz zum Kochen  oder  Braten

ist bekanntlich auch sehr verschieden.  Wenn  '

man dazu hartes nimmt, so ist es zwar  theu-

rer, allein es ist doch nützlicher als weiches,

weiles l.  st'Ärkerettitzegibt; 2. 1ängeraushäl-

te, also nicht so oft nachzusehen nöthig  ist,

wodurch beim weichen Ho]z manches  kleine

Geschäftverabsäumt wira; 3. nicht so oft  ab-

springt, wodurch dieSpeisen gerne  verunrei-

nigt,jaselbstam  Geschmack manöhma1  ver-

dorben werden. Man nehme hartes, oder  wei-

ches, so soll es recht dürre seyn,  rasch  bren-

nen und wenig rauchen; naSSeS braucht man

ungleich mehr, und es verdirbt durch  das

Rauchen manche  Speise.

Vom  Anrichten  und

Auftragen  der  Speisen

Da einer  Köchin  Cieschicklichkeit  und Rein-

lichkeit  darnach  beurtheilt  wird,  so kommt

auchdaraufvielan.  8iebefleißesich  a1soauch

hierin  möglichst  und sie wird  sich endlich
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d,aran gewöhnen. Bei fleischspeisen mag

..f'ian sich alle IVlühegeben, sie gut  zu kochen;
wenn es nicht  ein gutes Stück Fleisch ist, so
wird aIleMüheumsonstseyn;  dahermuß  man
gutes Fleisch wählen; man erspart nichts,
wenn man um etwas zu ersparen, schlechte-
res Fleisch einkaiift!

Über  die  Wahl  und  Schicklichkeit,

wie  und  welche  Speisen

qnfgptrg5pn  wc,iadtii eullen.
So gut  es ist, wenn man eine große Tafe1 mit
Speisen zu besetzen weis, so nothwendig  ist
es'auch, daß eineguteWirthin  ihren gewöhn-
lichen Tisch täglich  mtt ihre;n gehörigen Ab-
wechselungen zuzurichten  weis; denn man
ißt sich die besten Speisen zu*ider,  wenn
man sie zu oft erhält,  oder wenn sie nicht  so
gewählt  worden, wie sie zusammen passen.
Es dürfen eben nicht  immer  theure Speisen
seyn, sondern es kommt  mehrdaraufan,  daß
sie gut  gewählt,  und wohlschmeckend  zuge-
richtet  werden. Man muß sich dabei freilich
nach derJahreszeit  richten;  derSommer  und
tierbstverschafftuns  die meisten  Abwech:se-

 . .,  . - r 3 -  -  --.a  a i iü  L J5t-u- ul  lu[.l  C J  (1lll  C:)fCI  L
auchihre  Veränderungen,  wenn man nurdar-

auf denkt  und zur rechten Zeit sich mitgehö-
rigemVorrathvonjederSacheversorgt.  Über
die Schicklichkeit  in der Wahl der Speisen

muß man a)lemal nachdenken.  So würde es
sich nichtschicken,  wenn man, z.B. eineSup-

pe mit tIühnern  oder Tauben und hinterher
als Braten einen Kapaun auftragen  wollte;
man muß es so einrichten,  daß, wenn'man in
der Suppe Cieflügel hat, man einen anderen
Bräten wählt; hatmanaberzum  BratenCieflü-
gel: so wähltman  eine andere Suppe. für  Mit-
tag ist eine fleischbrüh-Suppe  mehrentheils
schick)icher;  zumAbend  abernimmt  man oft
eine süße oder keine Suppe, sondern ein Vor-

essen. fleische  und Voressen muß man auch
so wählen, wiesie  zusammen passen. Es läßt
sich hiebeietwasganzGewissesnichtbestim-
men, und eswird  beinahekeine  Haushaltung
seyn, die nicht ihre besondere Ciebräuche
hat. Erfahrne  tIausmütterund  Köchinen wer-

den dies alles von selbst wissen, und junge
Anfängerinnen  im Wirthschaften  thun woh),
daß sie mitgrößtem  Fleiß und aller Aufmerk-
samkeitihreWirthschafteinrichten,  auch bei
allen auf eine genaue Cirdnung, auf Abwech-
selung und gehörige Einrichtung  sehen.

rit,ußa;che  gldue
ffrbsen  m.gt Karhnrmdr?n

Die Erbsen werden wie vorige gekocht,
und wenn sie fertig  abgesiehen; sodann
lasseÜrd3utterineinemReinIzerfiießen,
gebedieErbsennebstguterFleischbrühe,
ßssjg, Pfeffer  und SaJzhjnein, schüttjesje
recht  unter  einander  und lasse sie noch-
malaufkochen,dannrichtemansiean,  uri
jege Karbonadeln  darauf. Wer das Saure

nicht  liebt, kann den Essig weglassen.

mzroratwursteln,  gebackenerLeberoder
dergleichen.  WerdasSauereIjeberißt,für
den kann man etwas Essig mitkochen
lassen.

Gcdu»»attlt.« l'll h;;ps* il 411iJi'Bi  I
Man nehme  einen Schöpsenschlegej
([lammelkeule)  haue den Knochen ab,
und löse die Splitter  heraus, klopfe ihn
rechtdurch,  wascheihnaus,salzeihnein,
belege ein Reinl mitSpeck,  Zitronenscha-
len, f5asi1ikum, Lorbeerblättern,  Muskat-
blühten,  (Jewürzne1ken undZwiebelschei-
ben, lege den Schlegel daraui  setze ihn
aurs Kohlfeuer  und lasse ihn zugedeckt
langsam schön braun dünsten während
dem er öfter umgewendet  werden muß,
gieße Wein undr,ssjgdaran,  und wennder
.Schlege1 weich genug  ist, so nehme man
jhn heraus, schöpfe das Fett von der Soß
wohlab,  gießeFleischbrühedaranundlas-
se es nochmal  aufsieden, treibe die Soße
durch ein ffaarsieb in ein anderes Reinl
undlassesierechtheiß  werden, richteden
Schlegeldarein,  lassejhn  noch ejnen Sud
aufthun,  richteihn  aufdiezumAuftragen
bestimmteSchüssel,frikassiredieSoßmit
zweir,ydottern  undzweiLöffel  vollsauern-
Eam, gießesie  überihn,  undbestreueihn
mitZitronenschnitzchen.  Man kann auch
eine Soß von Schampions, (jurken,  Selle-
rie, schmackhaften  Schwämmerln,  auch
von verschiedenen Kräutern  über diesen
Sch1egel machen.

Rindflr:iqrh auf  Tiro1erisch
Mannimmt4Ffundsogenanntegestutzte
Rippe oder Schorippe, schneide von den
fJeinern dasFleischhandbrejtjn derDicke
wieFinger, würzesiemitPfeffer,Salzund
Modegewürznichtzu viel:belegeeinEejnl
mit Speck- und Schinkenschnitzen, einer
in Scheiben geschnittenen Zwiebel, einer

. gelben Rübe, Fetersilwurzeln, ein Stück
Porri, ein Lorbeerblatt, ein wenig Kur'idel-
kraut, Zitronenschalen; lege dann das

r'leisch daraui gieße ein gutes Seidel
Weinessig und ein Seidel Wasser daran
(dasPleischmußdavonbedecktseyn), las-
se es einsieden: sollte aber das Fleisch zu
weich werden, dann nimmt man es her-
aus, undl;ißtdieSoß alleinfortsieden, bis
sie bräunlich ist. rlach diesem gebe man
einen Löffel vo1l geriebene ßrodbröseln
daraui und lasse es noch ein wenig sie-
den, gieße vierLöffel vollkalten Milchram
dazu, lasse ihn auch mit aufsieden, sollte
dieSoßzu dichtseyni sogieße man etwas
Fleischbrühedaran, undjasseesgutauf-
kochen, richtedasFJeisch aufeineSchüs-
sel, schöpfe das Fett ab, seihe die Soß
durch ein tlaarsieb darüber, bestreue es

mit Zitronenschnitzen, und so trage
man's  auf.
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Wenwölfe  küssen  gut

AmtapferstensindimmerjeneHelden,  dieihr

SchicksaIwörtlichnehmenunddadurch  über

alle Maßen unsterbltch  werden. Ein Vampir,

derinder(!achtaufsteht,  umeintIeldzusein,

tst schon etwas. Aber em Werwolf, der bei je-

dem Vollmond zu handeln beginnt,  ist das

Nonplusultra.
Schon derBeginn  zeigt, wie schweresist,  ein

tIeld setn zu müssen, Stanley hatte nämlich

nievor,  einWerwolfzu  werden. Aberwieesfür

a1le anderen tleldentaten  eine Berufung  gibt,

gtbtesaucheineBerufungfürWerwölfe.  Stan-

1eystrolchtalsoseitseinerBeriifungzumWer-
wolf durch die Vollmondnächte,  verliebt  sich

ineineProstituierte,  diezwischendurcheben-

fallsWolfszügeannimmt,  und wirdvonderPo-

lizei gnadenlos  gejagt.

Da die Verwandlung  vom Menschen zum Wolf

und umgekehrt  nur dann gelingt,  wenn man

dabei ordentlich  pißt, wird es immer  span-

nend, wennStanleypissenmuß.  Einmaljagen

die Polizisten schon so nahe heran, daß er die

Kugae!n in ihren Pistolen hören kann, da ge-

lingt  es ihm im letzten Moment, sich in den

Werwolf zu verwandeln. Keine Sekunde zu

früh,  denn die Kugel, die in sein tlerz gedrun-

gen  wäre, hätte  er die Mens6hengröße beibe-

halten, schlägt  nun in die Wand, vor der er

kauert. Der Roman endet wie ein Heldenro-

man: »Und  dann tat Stanley etwas, das er

noch nie in Gegenwart seines Vaters getan

hatte, geschweige denn in seinen Armen. Er

starb.ii (247) Dieser Roman ist bis auf die Er-

zählhaut  durch und durch lustig,  weil alles

wfö'tlich und falsch genommen wird, was

sonst immer  vetlogen und richttg  ist. Da ist

man als Leser gerne ein lesewolf!  '

RogerL.DiSilvestro:Werwölf4üssengut. Ro-
man, A. d. Amerikan.  von tIelga tIerboth.

Fronkfurt  / M: Etchborn 1989, 254 Seiten.

232,40  öS.
Roger L. DiSifüestro, geb. 1955, lebt in

Washington DC.

.%'h1arhtp)äne

So könnte  der österreichische  tleimatroman

der Gegenwart  ausschaueni blutig,  komisch,

korrupt  und eiernd,

Auf den ersten Blick trifft  man in »Schlacht-

pläne« überallaufBlaseneinerSeifenoper.  Die

einzelnen Kapitel beginnen  immer  mit  etnem

Witz, wie ihn auch der übelste Musikanten-

stadl nur an üblen Ihgen auf den fSildschirm

bringt,  Aber diese Witze im Roman sind in

Wirklichkeit  genau abgehorchte  Gespräche.

So reden Aufsteiger, die den nächsten Dreh

einfädeln,  so redet man bei Hochzeitsvorbe-

reitungen  auf dem föride,  so zischelt  man in

Farteisitzunge'n, wenn man einen Coup vor

hat. Der Roman spielt  in den Fünfziger  Jah-

ren, aber er ist aus der Sicht der Ciegenwart

erzählt. m den Fünf'iger  Jahren wurden oft

jene  Schmier- und Schleifstellen  vorbereitet,

an denen das Land heutzuföge gerne aus-

rutscht.

AllesistaufGeschwindigkeitund8chetßdinix
ausgelegt. Unliebsame Personen werden in

geschlossenen A#»talten  zum Verschwtnden

gebracht, Posten nach Viehhändlermanier

ausgeschnapst, Ehen nach Ritualen des

föndadels  gesch1ossen, was nicht  ins Pro-

gramm paßt, wird,ausgeschaltet  oder um-

gelegt,

In etnem,Magtstrat  laufen die Helden und

tIandlungssträngetmmerwiederzusammen.
F!ur einegutgeschmtertefSehörde  kann eben

das Postenkarussell tn Bewegung halten, an-

dererseits hat eben nur ein bestimmter  Men-

schentypus  eine Chance, in der Behörde auf-

zublütlen.

Auf  weite Strecken muß man bei diesem pa-

triotischen  Roman lauthals  lachen, aber wie

immerbeim  Lachen schnappt  mittendrin  die

Falle der Wirklichkeit  zu,

Erich  Möchel:  Schlachtpläne.  Roman. Wien:

ÖBV-Klett-Cotta 1988. 175  Seiten. 198.-  öS.

Erich Möchel, geb. 1957  in Linz, lebt in Wien.

mackthorn  -  mit  der

Sichel  das  Korn

Cieübte Leser wissen es ja schon längst: Wäh-

rend dte Städte so tun, a)s hätten  sie gerade

sämtliche  Eier erfunden,  liegtdas  wahre Zen-

trum  der Welt in der Pmviriz. An der Grenze

zwischen Oberösterreich und Niederöster-

retch sitzt  übrigens  der iipub1ication-Prlo lii-

Verlag, dereine  hervorragende  Bib)iothekder

Frovinz herausgibt,

Neuester Streich ist Richard Wa)ls »Black-

thorn«, ein wunderschönes  lrlandbuch.

Jetzt  wissen gute Lesergleich,  daß Irland die

tIauptstadtderProvinz)iteraturist,JamesJo-
yce und Flann O'Brien sind die Weltmeister

dieserLiteratur,  und auch Richard Wall istein

durch und durch irischer  Dichter  geworden,

seiterangefangenhat,  lrlandzu  beschreiben.

In Blackthorn  gibt  es eine schöne Anleitung,

wie man eigent)ich  reisen rriüßte, wenn man

ein fönd lieben will, der Leser lernt, wie iri-

Ein  hoffnungsloser  Fall
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sches  Feuer  gemacht  wiid,  es gibt  wilde  Ge-
dichte  von  Mayo Cannon  und  francis  tiaivey,
die tatsäch)ich  nach  Torf  klingen.
Richard  Wall erzählt,  wie  man  Theunde  dazu
bringt, dQß sie einem die heimtückisch-
schöne  gälische  Sprache  beibringen,  es gibt
Fotos, föndkarten  und Zeichnungen,  alte
Druidensprüche  und  irische  Witze.  In einem
Anhang,  der  an und  fürsich  eine  eigene  Lite-
raturgattung  datstellt,  erklärt  Wall dte wich-
tigstenDinge,  diemanfüreingroßes,  irisches
Herz  braucht.

Wem danach  ist, daJ3 ihm  etnmal dte Augen
aufgehen,  der soll  Blackthorn  lesen!
Richard  Wall:  Blackthorn  -  mit  der  8iche1
das Korn.  [risch;es  Reisejournal,  Fotos,  Zeich-
nungen,  Gedichte  von Mayo Cannon  und
Francis  Haivey,

Großwolfgers:  pub1ication PNol.  1989.
(=  Bibliothek  der Provinz),  110  Seiten.  öS
100.-.

Richard  Wa11, geb. 1953,  lebt  in Katsdorf.

Helmut  Schönauer

Beim  hessen  beim  rernsehen  fällt  derYater
dem  Kartoffel  aus dem  fflaul

Jeder kennt  diese Geschichte,  die nie in
einem  Lesebuch  vorkoimt,  weil  sie so alltäg-
lich  ist:  Der  Vater  kommt  von derArbeit  nach
tlause,  setzt  sich vor den Fernseher  und
schiebt  irgendetwas  in den I'fünd,  wenn er
nicht  gerade  die Kinder  zur Ruhe mahnen
muß.

t,ckhard  tlenscheid  beschreibt  in seinem  Ro-
man  einen  solchen  Vater,  wie er leider  nie in
den Lesebüchern  vorkommt.

Auf  den ersten  F51ick ist  alles eine  nette  Fami-
lienidylle,  die Familie  istja  wirklich  die Keim-

zelle des Staates und muß als solche  ge-
schützt  werden.  Aber  schon  nach wenigen
Seiten  1öst sich  die Idylle  in ihre  faden  Einzel-
teile  auf.

Dem Vater fällt  ununterbrochen  das f,ssen
ausdem  Mund,  weiler  aufden  fernsehschirm

schauen  muß. Das Programm  schmeckt

plötzlich  salzig,  nein,  das ist  die versalzene
Kartoffel.  Jemand  gibt  sich als Prophet  aus
und erzählt  neue  Cieschichten  von Ciott; das
ist  jetzt  im Fernsehen.

Zwischendurch  werden  die Sendungen  )api-
dar  kommentiert,  wie  ja  auch  das Fernsehen
die Welt lapidar  dokumentiert.

iiDas fernsehen  kann sehr  wohl  zur Gnade
(frohbotschaft  nach riordamerika,  Indianer,
Mohikanerusw.)werden,aberauchoftzurho-

hen  Gefahrund  keineAugenweide.«  (Seite45)
Wer einmal  das Fernsehen  wörtlich  nehmen
und darüber  lachen  will,  soll diesen  Kurzro-
man lesen. t,r dauert  etwa  so lange  wie ein
schlampiger  Krimi  im fernsehen.
Eckhard  ffenscheid:

Beim Fressen beim  Fernsehen  fällt  der Vater
dem Kartoffel  aus dem Maul. Roman.  Mün-
chen< Renner  o.J., 91 Seiten,  93.60  öS.
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6500 1anr»prk-Rn»55en
Kreuzgasöe  9

Montag,  10.9.:  8 Uhr Wiederholungs-  und

Nachtragsprüfungen.

Dienstag,  11.9.:8  Uhr Einschreibung  für  die

Schüler  der ersten  Klassen

Mittwoch,  12.9.:7.30  Uhr  Unterrichtsbeginn

für  alle 2. Klassen

Donnerstag,  13.9.:  7.30  Uhr Unterrichtsbe-

ginn  für  alle 3. K1assen

freitag,  14.9.:  7.30  Uhr Unterrichtsbeginn

für  alle l.  Klassen.

SchultageimSchu1iahr  1990/91:Montag
2b, Dienstag  2a, 3b, Mittwoch  la,  lb,

Donnerstag  3a, Freitag  1c.

Zur  Einschreibung  sind  mitzubringen:

- da.g letzte  Schulzeugnis

- Cieburtsurkunde  und Staatsbürgerschafts-

nachweis

- Lehrvertrag  oder vorläufige  Lehrbestäti-

gung.

Sprechtag  der  Pensions-

versicheningsanstalt
der  Angestellten

in Landeck,  Arbeiterkammer, am 17.(J.1990
voh 8.30-12.00  Uhr.

Zams-Schönwies

Montag,10.9.:8UhrBeginnderWiederho-

lungsprüfungen  und  r,inwejsung  der  er-

sten  Klassen.

Dienstag,  11.9.i8  UhrEröffnungsgottes-

dienst, anschließend  Einweisung  in die

Klassen

Mittwoch,  12.9.:  7.40  Uhr  Unterrichtsbe-

ginn.

r,CriO

Henonagendes  Konzert

der  Musikkapp1le

landeck-Perjen!

Wissen Sie woran  man eine hervorragende

Musikkapelle  erkennen  kann?

Schon  vor dem ersten  gespielten  Akkord;

wenn sich die Baßtuben  und Tenorhorn-

schalltrichter  so gemeinsam  nach  oben  rich-

ten,  alle Musiker  gemeinsam  die Blasinstru-

menteandieLippensetzen,  undderf,rsteAk-

kord  die t,rwartungen  mehr  als erfü)lt.

Dies alles war bei diesem  Konzert  der Fall,

aber  noch mehr,  es folgte  eine Steigerung,

eine ungewohnte  Steigerung,  ungewohnt

dieses  neue  Reich  der  Töne.

dieTöne  kamen  wie  warmer  Regen  zu uns  Zu-

hören.

Ich freue  mich  riesig,  daß wir  hier  in unserem

ßezirk  eine so großartige Musikkapelle  ha-

'ben, (eigentlich  ist  es ein Orchester)

f,s istschwerso  einenschönen  Abend  in Wor-

te zu fassen,  Gefühle  lassen  sich  eben  nicht

beschreiben,

Essind  abertrotzdem  die LeistungenderSoli-

sten,  am Tenorhorn  und besonders  an der

Trommelzu  loben,  weitersdiesoweitreichen-

de Pallette  der  IVlusikstücke  von  der  Polka  bis

zur Popmusik.

Wer nicht  dabeisein  konrite  hat viel vera

säumt.  Ich finde  es ist kulturelle  Pflicht  für

alle Blasmusikfreunde  und Musikliebhaber

die nächsten  Konzerte  zu besuchen.

Wer dabeisein  konnte  hatte  viel  Grund  sich

riesig  zu freuen.

Am  Sch1uß noch  einen  Satz aus dem Munde

des Kapellmeisters  tIermann  Delago  gespro-

chen  während  einer  kleinen  Pause zwischen

den Stücken:  +iWir wollen,  daß etwas  rüber-

kOmmt«,

tiermann  Delago  kann  sich dessen sicher

sein,  es wurde  nichts  vormusiziert  sondern

die tIerzen  der  Zuhörer  angeregt, meines  so-

gar  erhoben.

Euer  Toni  Wille

VOLKSHOCHSCHULE  TELFS
September:
Mo, 17. Heilgymnastik  I

Heilgymnastik1l

Di, 18. Heilgymnastik  lll
Heilgymnastik  IV

Fr, 21. Podiumsdiskussion  anläßlich  der Nationalratswahl
am 7. Oktober

Mo, 24. Englisch  für Anfänger
Franiösisch  ab Lektion  19

Di, 25. Englisch  ab Lektion  7
Englisch  ab Lektion  12

Di, 25. Französisch  ab Lektion  29
Italienisch  ab Lektion  12

Mi, 26. Italienisch  ab Lektion  25

Do, 27. Französisch  für Anfänger
Italienisch  für  Anfänger

Mi, 26. Fortsetzungskurse:  Ballett  I
Ballett  ll

Do, 27. Ballett  Ill
Ballett  IV

Fr. 28. für Anfänger:  Ballett  V

Oktober:
Mi, 3. Musik-Gymnastik  (für weniger  Geübte!)
Do, 4. Musik-Gymnastik  (für Geübterel)

Mi, 3. Jazz-Gymnästik
Mi, 3. 0rgan-G9mnastik

Mi, 3. Tanzkurs

Sa, 6. Kunstfahrt  nach München:  Pinakothek  etc.

Programm-Broschuren  mit genauer  Information  liegen  in der Raika und
deren  Filialen  auf!

Herbst  1990 Information  und Anmeldung  ab sofort:
RAIKA  TELFS,  Tel. 3882-27

Frl. Angelika  Mayr
Sa, 6. Kennen  Sie Innsbruck?

Führung  durch  Hofburg  und Hofkirche

Di, 9. Spiel und Bewegung  für Kleinkinder
Di, 9. Partner-Massage

Do, 11. Meditation:  Erweckung  der eigenen  aufbauenden  Kräfte

Sa, 13. Herbst  in Südtirol:
Wanderung  nach Hocheppan  etc.

Mi, 17. 'für  Amateurphotographen:
Bildgestaltung,  Schauen  lernen

Mi, 24. Hinterglas-Malerei

Do, 25. Kochkurs:  Desserts  etc.

Fr, 26. Excursion  nach München:
in Österreich  Feiertag,
in München  Werktag

November:
Do, 8. amnesty'international:

Vortrag  - Information  - Diskussion

Fr, 9.

Sa, 10.

FußrefIexzonen-Massage

Kennen Sie Innsbruck
Führung  durch  Jesuitenkirche  upd Kapuzinerkloster

Sa, 10. Führung  durch  das Museum  ftJr Anatomre

Sa, 10. Keine fliegenden  Blätter  mehr:
Buchbinderkurs!

Di, 13. Theaterspiel  für Kinder

Do, f5. ÖffentIichkeitsarbeit:
Wie kann ich meinen  Verein - meine  Organisation  -
besser  bekannt  machen?

Do, 22. Kochkurs:  Fischspezialitäten



einmal gab es da eine kuh. die war von boesen geistern besessfö. umihr den satan auszutreiben versuchten es die bauern sie mit weihwasser zu traenken zum andern ließen sie sie auf dem friedhof graSendann wieder raeucherten

Sl,e gehoerte nl,cht mehra  ;i-  den stall' aus & ließen den bauern dem
angeStämmten tisch sitzen. nichts half  &die kinder hatten zu leiden wegen der nachschreierei. die kuh warbestimmt kein schfünes '

ten gföogen & för gescflhearu 'scahrelinmdmoeCrh jahlsredhaoserenineresnascthierveos.rnzuunschlachten wagte man sie nicht ihr
 untugendsames fleisch galt fuergiftig. sonst war sie wohlgewachsen 8c milch gab sie fuer drei..  .wenn sie einen stier sah

kaelberte sl, schon  (ohne ihn i;gendwie heranzulassen) da
geheuer.siefraß nurafmr1scnhaeecbhrsetnennestsaegl.ndas vieh War einfach nichtheu & gewoehnliches graswaren ihr z,uwider sie gab stattlich milch ohne beim melkenauszuschlagen oder sich

blaeulichen schimmer (wie zinudewre'gern nur d' m'Ch hatte einen
geworden... keünes von den vesresnchnreireen':nkrankdavon'sfnl'emandkindern. das blau aberistnichtgutsagtendiebauern diekuhistverhext.dabeschlossensiedie unglueckfüingende naecbtens

sie unglueck gebracht: niem;'nden gaebsztoußscehn1agen: n'emandem hattehoec5stens dem, bauern der  a gefrecen versprengt 0 0 a
kamme,,ene nacht. aer ha;,::.:atte aber der schlief tief in seinerwurde muehselig im misthaufenveygraben bei kerze'nschein windlichtern 8c neumodischen batterien. anderntags bluehten rOSen auf

geweigt die kaeToer mit gewfön indsemverognraebsis:cfhreaene wurde ke'neverkauft keineswar verzaubert der bauer kam wieder an den stammtisch...  eSmuß eine indische kuh geweien sein.

Wie  der  Schnabel  gewachsen  ist
ml-Tagung  zu i»neimat  in der Sprache««  in Glurns

(wisch)  +iTu schön  sprechen«  sagte die Mutter
zum  Kind,  das gerade  Freude  an der  eigenen
Mundart  gefunden  hatte.  Von da an wußte
der  junge  ßrdenbürger,  daß es auch in der
Sprache  zweierlei  gibt:  Mundart und tioch-
sprache  -  zu ebener  Erde und im ersten
Stock.  In den 1etzten Jahren  kommt  der
'Mensch  wieder  auf  den eigenen  Dialekt zu-
rück.  Die letzten  Reste  der  regionalen  Identi-
tät  zeigen  sich  auch  als iföeimat in der Spra-
cheii.  Das Internationale  Dialektinstitut  ([Dl)
veranstaltet  unter  diesem  Motto ein fünftägi-
ges  Syrriposion  in derSüdtirolerStadt  Glurns
/ Cilorenza.

Unterstütztvoneinerganzen  Reihevon  lnsti-
tutionen  sowie  der Talgemeinschaft  Vinsch-
gau und der Stadt  G1urns organisierten die
Verantwortlichen  des IDI Vorträge,  Lesungen
und Diskussionen  in den Tagungssprachen
Italienisch  und  Deutsch.  DieThemensind  un-
ter  anderen

*  Existenzmöglichkeiten  einer  regional-
sprachlichen  Literatur
0 Ladinische  Identität  durch  Sprache  und  Ge-
schichte

* Der rätoromanische  Kulturraum
* Lingua  come  patria  in friuli  (friaul)
@ Musik  und  Literatur  in den Alpen
Daneben  gastieren  Schriftstel1er aus mehre-
ren8prachräumen  in derkleinenStadt  -  aus
der  Schweiz,  dem  Wiener  Raum, ßayern, Sie-
benbürger, Mailand, Venedigund allen Teilen
Tirols.  Ein be'sonderer  Leckerbissen dürfte
eine Lesung  am Samstag,  den 15. Septem-
ber,  um  20  Uhrin  derMittelschulevon  Glurns
werden:  Ratner  Frieb  (München / Wien) liest
aus den  Werken  von  r'lorbert  Conrad Kaser.

das pferdcben

eS hatte eselsohren obwohlwmuarndeinesuanuscrhernglcehgten1nds fsetianmßcmbpuecinhlaicehr
auf raSSe & zuefü achtet so da nutzte  es nl,ch, daß es dt'e,
adngen hafnnger aufdgaeßnoemsa'üf'snwon gehorchte blonde maehne 8cmu'fe'nn'g'eb'e ,,ßte  daßfüerslebendieeintraguiag
schweif  hatte. gut daß es nicht oder  doch'; wl,r werden
ins adelsbuch nicht sohderliöh wichtig war. wußten auch ,lchts
sehen. die andren fohlen des bgelen'aChhmenen!ahsircghanugesbermuetig-mutwillig
von  ihrer edlen herkunft &
wie der »esel«t. der esel machte karriere als er von seiner muttertrotz  kraft lebensfreude ßc billigergseinerribauern 5ereitsdrei)ahrewegkam

erwerbung  nicht mehr p'aßte. (das tier hatteher:  einem zirkus. mit der klugheit
arbeitsam  gedient) da gab er es
des haflinger esels hatte man dort garnichteinmal gerechnet. er' ---- oder  cowboypfer;d dressieren
la;sen  auch nicht die obligaten r maen s. t lJxax .-.,
wurde  stoerrisch wie ein esel bis endlich jemand von dep zirkusleuseiltaenzer  gehen wolle. zwei saftigetendraufkam daßerunter9r;er»verdOrbene@ha.lngerbeStl,gs.le
sia"lse!le Wuraen gesPann's"ich noch einiger aufgezwungener tanzohne h'llfsm'lffel besann alt 8c von mir aus gesehen afüig.
kuenste  k  wurde die NUMMER 3r.

Aus: Norbert C. Kaseri jetzt müßte der Kirschbaum blühen. Cla (Diogenes) 1983

eine kub

Uber5angük1assc iin
-Telfer  Gymnasium

AufmehrfacheAnfragen  wird  mitgeteilt,  daß
auch im kommenden Schu0ahr 1990/91
eine  einjährige  Übergangsklasse  geführt
wird.  Diese bietet  die Möglichkeit,  für  Schü-
ler, die die 2. Leistungsstufe  einer  l"laupt-
schule  besucht  haben  oder die Aufnahms-
prüfungan  einerSchule  nichtbestanden  ha-
ben,  ohne  Zeitver1ust  eine höhere  Schu1e zu
besuchen.  In der Ü-Klasse  wird besonders
darauf  Wert  gelegt,  versäumten  oder  nicht
verstandenen  Stoff  nachzuholen.  Weil die
Klassenschülerzahl  meistens  sehr  'klein  ist,
ist  es mit fleiß  durchaus  möglich,  den Rück-
stand  aufzuholen.  I'lebenbei  wird man mit
dem  Arbeitsrhythmus  an einem  Ciymnasium
vertraut.  So ist  diese Übergangsklasse  also
eine Aufbau-  oder Vorbereitungsstufe,  um
den  Anforderungen  in der  5. Klasse  dann  ge-
recht  werden  zu können.  Wer nach  Abschluß
der  Übergangsstufe  nicht  weiter  das Ciymna:
sium  besuchen  will,  hat  sicher  beste  Voraus-
setzungen,  um  in eine  andere  Schule  eintre-
tenzu  könnenodereinen  Lehrberufzuergrei-
fen, Für  das kommende  Schuljahr  sind  auch
noch  Plätze  frei!  Auskünfte  erteilt  die Direk-
tion  unter  Tel.  05262-2242-K1appe  15
(Durchwahl)  ab Montag,  3. September  1990.
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Runr1pqhatmp1sakademie

und  Bundeshandelsschule

Landeck

Montag,  10.9.:  8 Uhr Wiederholungsprufun-

gen,  9 Uhr  Aufnahmeverfahren  (Test)

tlerbsttermin

Dienstag,  11,9.:  8 Uhr Wiederholungspru-

fungen  .

Mittwoch,  12.9.:8  UhrTreffpunktSchule  (Er-

öffnungsgottesdienst,  Klasseneinweisung)

Allgemeine  Sonderschule

Landeck

Das Schuljahr  1990/91  beginnt  am Montag,

dem 10.9.  1990  um 8 Uhr mit  dem Eröff-

nungsgottesdienst  in der  Pfarrkirche  Perjen.

Danach  werden  die Kinder  in die K1assen ein-

gewiesen.  DieSchülerbusse  fahren  nach  dem

gewohnten  Fahrplan  zur  Schule.  Die Rück-

fahrt  erfolgt  am ersten  Schultag  um 9.45

Uhr.

VS-Landeck  Angedair

Am 10.  Sept. uma8  Uhr Eröffnungsgottes-

dienst  für  alle Schüler,  ansch1ieJ3end  Einwei-

sung  in die Klassen.  Die Eltern  der  Brstklass-

ler und der Vorschule  werden  gebeten ihre

Kinder  zu begleiten.

Gemeinde  Schönwies

gibt  bekannt,  daß der  Kindergarten  am Mon-

tag,  10.9.1990  um 7.30  Uhr  beginnt.

IO  Jahre  Kindersingwochen  werden

mit  einer  »Sängersternfahrt»»  gefeiert

Mehr  als lOOO Kinder  zwischen  IO und 15

Jahren  habenseit  1980an  denTirolerKiÖder-

singwochen  teilgenommen.  Aus riord-,  Ost-

und  Südtirol  trafen  sich  die jungen  Musikan-

tenin  Rotholzbzw.Salurn,  umgemeinsam  zu

singen,  zu musizieren  und zu tanzen.  Ziel

dieser  jährlich  im Sommer  stattfindenden

Kindersingwochen  ist  es, die Jugend  für  die

Volksmusik  zu begeistern.  Gemeinsam  mit

qualifizierten  Referenten  unter  der Leitung

von  Dir.  SiegfriedSchmid  und  Erich  Wechner,

werden  in diesen  Wochen  Tiroler  Volkslieder

iig"sungen  und  g'spieltii.  t'löhepunkt  sind  im-

mer wieder  die Abschlußabende,  an denen

die Teilnehmer  ihr Können  unter  ßeweis

stellen.

IO Jahre  Kindersingwochen  -  dieses  Jubi-

läum  nehmen  die Organisatoren,  die Abtei-

lung  JUff  der Tiroler  Landesregierung  und

das Amt  für  Jugendarbeit  in Bozen  züm  An-

laß um alleTeilne0merseit  1980zu  einergro-

ßen  +iSäriger-Sternfahrtii  einzuladen.  Ort

dieses  Musikfestes  wird  Feldthurns  (bei ßri-

xen)  sein,  Das Fest,  bei dem  dasgemeinsame

Singen  und Spielen  im Vordergrund  steht,

findet  am Sonntag,  den 16.  September  1990

im Ciarten  vom  Sch1oß Feldthurns  statt.  f,s

werden  Busfahrten  nach  feldthurns  organi-

siert.  Die ßenützung  ist kostenlos,  Anmel-

dung  ist  aber  unbedingt  erforderlich.

Anmel-

dungen  bitte  an das Amt  der  Tiroler  Landes-

regierung,  Abt.  IVe-JUff,  Michael-Gaismair-

Str. 1,  6020  Innsbruck,  Te1.:0512-5939-232

Großes  Landecker  Kinderspielfest

Neue  Kanzleizeiten

im  Pfanamt  Zams

Vorläufig  ist  die Pfarrkanzlei  von  Montag  bis

freitag  von 10  bis 12  Uhr und nachmittags

am Montag,  Mittwoch  und  freitagjeweilsvon

15  bis 17  Uhrgeöffnet.  Ich  bitteum  Verständ-

nis für  diese Änderungen,  die durch  einige

Umstellungen  riotwendig  geworden  sind.

Pfarrer  Andreas  Tausch,  Zams

%ammer Mosterei  in Betrieb!
Der Obst-  u. Gartenbauverein  Zams  gibt  be-

kannt', daß die Mosterei ab 15.  September an

jedem  Samstag  von 7 bis 18  Uhr für  jeder-

mannoffen  ist.  Bei Bedarf  kann  auch  am Frei-

tag  nachmittag  gemostet  werden.

Die neuerrichtete  Süßmostanlage ist ab Mon-

tag,  dem  17.  September,  geöffnet,  wobei  die

Anryieldung  zur Süßmostzubereitung fferr

Hueber  beim  Mosten  selbst  vornimmt.

Um unnötige  Wartezeiten  zu vermeiden,  ist

einevorherigeAnmeldung  fürdas  Mostenbei

ffueber  f"Ierbert,  Zams,  Tel. :57945,  empfeh-

lenswert.

Im Ablauf  eines Kinderjahres  nimmt  der

Schulanfang  immer  einen  ganz  besonderen

Platz  ein. Dem  Abschied  von den Ferien  ste-

hen  die  Herausforderungen  eines neuen

Schuljahres  gegenüber.  Dieser  Übergang  -

Ende  und  Anfang  -  soll  durch  ein gemeinsa-

mes  Fest betont,  vielleicht  auch  ein btßchen

erleichteri  werden.

Nach  dem  großartigen  Verlauf  unseres  Spiel-

festes  im letzten  September  hat  es geheißen

»fortsetzung  folgt  bestimmtIii.  Verschiedene

Stationen  -  Malen,  Spielen,  dasMärchenzelt,

Musik,  Geschicklichkeitsübungen,  nicht  zu

vergessen  das Schminken  und die Luftbal-

lons,  garantieren einen  erlebnisreichen

Nachmittag.  DiekreativeBetätigungsollwie-

der ganz  besonders  betont  werden.  An der

Jausenstation  wird  für  die  Hungrigen  und  für

dieDurstigengesorgtwerden.  Cieldbrauchen

die Kinder  keines.

Die f'raueri  im Landecker  AAB  laden  al)e Kin-

derein, die kleinen und diegroßen,  fürSams-

tag, 8. September  1990,  ab 14  Uhr, Josef-

Stapfstraße, Perjen.

Bei Regen  wird  das fest  auf  Sonntag,  9. Sep-

tember  verschoben.
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"-"Qi}0+0

Treibhaus  '

Slapsticktheater

Mr. Pilks menhaus
20 Uhr

Treibhaus-Jazzclub

GuiföiaTautlvm
22.30  Uhr

Sams.fög, s.g.
Treibhaus

Sou1/Funk7Jazz

Eddie Harris & Band
20.00  Uhr

Treibhaus-Jazzclub

Guitar Tandem
22.30  Uhr

Sonntag,  g-.g.
Treibhaus

Jazzfihstück

Haller üixielandler
10.30  Uhr

Montag,  10J9.

Treibhaus

Theater  im  Schutzraum

W. Lmfü,:
Oie leIzte Nacht
20 Uhr

Diensfög,  11.9.

Treibhaus

Theater  im Schutzraum

W. Lmde:
Die letzte Nacht
20 Uhr

Mittwoch,  12.9.

Treibhaus

Slapsticktheater

Mr. Pilks menhaus
20 Uhr

AEG  -waschautomat
LrM4MAT-  5 /g, 850/650  upm

(  im wenvq  _ 95QO-ao  y

aelna  -nahmaschine.
incl. Einschulung

<  imwertvon 4780.-,
{

AEG  -Staubsauger  '

im %rt von 249o,  )'s

[EGLO-Hängeleuchbsi

[  imVVertvon J900,,

DEGUPA-Tischgrfller  '

!  /m Cff VOn j000,-,
BRflUn -Katfeemaschine
tür H) Tassen

rm %rt  von 720»"

Donnersfög,  13.9.

Treibhaus

Slapsticktheater

Mr. Pilks menhaus
20 Uhr

(,jGünstige Badereisen

jjf Sep1ember/Oktüher: I

I sel Ischia! Gute Hotels, Ftühstück. Halb- l
ä spae.lnssOinüpnreo.ldseer VA%Iflpaehn,seionn,bdeesnteFNrea%tahg- ä
!1 abends. Auskünffe, Buchung: 0512- ä
l,,  64565 IDEALmllRS Innsbruck l

lfüOnuaIlOn  Zum  »»nauern[eüeron««

»Weißt Du einen Bauern.  der einen guten
Speck  verkaurt?  Wo bekommt  man frisches
Lammfleisch,  wo einen  Spänling,  wo Ziegen-

käse?« So oder  so ähnlich  klingen  die rragen
nach Spezialitäten  vom Bauernhof.

Immer  mehr  Konsumenten  haben  den direk-

ten Kontakt  zum Flauern verloren.  Umge

kehrt  ist es genauso.  Kein Wunderl  Kamen

noch vor zwei Oenerationen  yier  ßauern  auf

einen  Städter,  so hat sich das Verhältnis  bis

heute mehr als umgekehrt: fficht einmal Je-
der zehnte  Tiroler  arbeitet  in der Landwirt-

schaft.

t.in geändertes OesundheitshewuJ!itsein  -

nicht,  daß man ißt, sondern  was man iJlt, ist
wichtig  -  und das )Sedürrnis  nach  Abwechs-

lung  aurdem  5peisezette1  sind mit  ein Orund

für die steigende  ße}iebtheit  von ßauern-

märkten.

Doch nicht  jeder  ßauer  hat die Zeit und die

Möglichkeit,  seine !rzeugnisse  auf einem

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-

roler  Wochenzeitung  für  Regio-

nalpolitik  und Kultur,  Herausge-

ber  NorbertWalser-  VerlegerWo-

chenzeitung  Ges.m.b.H.,  641ü

Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:

6500  Landeck,  Malserstraße  66,

Tel. 05442-4530.

Redaktion:  Eva Lechner,  Wilfried

Schatz,  Koordination:  Roland

Reichmayr,  Hersteller:  Walser

KG,  Landeck,  alle  65ü0  Landeck,

Ma1serstraBe66,  Tel.  05442-4530.

Das  Gemeindeblatt  erscheintwö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-

preis  S 5.-,  Jahresabonnement

S 150.-.  Bezahlte  Texte  im Re-

daktionsteilwerden  mit(Anzeige)
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Verkaufe  schöne

JUNGSCHWEINE

Tel. 05442-57244

Hotel

RESTAURANT-CAFE

A-6500  Landeck

Tel.  05442-2362-2300

Suchen

Reinigungs-
frauen

für  Montag-Mittwoch  -

Freitag,  vormittags  je  4

Stunden

Bauernrnarkt  anzubieten.  tlier  können  nur

bestimmte,  vorwiegend  verarbeitete  Produk-

te, angeboten werden, nlcht Jedoch frlsch-
milch  oder rrischffeisch.

Daneben  hat  eine Umfrage  bei der  gehobe-

nen Oastronomie Tirols  ergeben,  daß von

dieserSeitegrößteslnteressean  frischen,  un-
verfälschten  rlahrungsmitteln  besteht.  t,lne

der  Schwierigkeiten  dabel  liegt  In der regel-

mäßigen  Flelleferung,  dlevom  elnzelnen  ßau-

ern allein  oft  nicht  bewältlgt  werden  kann.

So entstand  die Idee einer Vermlttlungs-

stelleiAngebotundffachfragewerden  telefo-

nisch  koordiniert.  DasPrinzip  isteinfachi  Der

ßauer  glbt  an, was er zu welchem  Preis pnd

in welcher  Menge, wann  verkaufen  will.  Urn-

gekehrtruftderKünsumentan  undgibtseine

Wünsche  kund.

ACtlTUrl(ii  Diese Verniittlungsstelle  hat  nun

eine neue Telefonnummer:

Derzeit  qibt  frau  Tiefenbrunner  von Montag

bis rreitag  9.00  bis ll.OO  Uhr unterderTele-

fonnummer  05238/2641  umfassend  Aus
kunft.

Damit besteht ffü Jeden die Möglichkeit,
tagesaktuell  das Angebot  von Lebensmit-

teIn,dieTlroIerBauernanbleten,  zuerfahren.
Wünsche,  die nlcht  sorort  erledlgt  werden

können,  well kein  Angebot  vorllegt,  werden

Jede Woche in einer Rubrik In derTirolerBau-
ernzeitung  veröffentlicht  und  so an alle Tiro-

ler Bauern  herangetragen.

?Rinkbymyr

EfüKTRO  MUIlER
1165üO La nd ac kiTI TOI  In nil y aüe ! 4  Ta la lon 0544 23 31X10 a  FaI 054 4252 72
EIe}ltolntlallaIlonen l ilümplellküchan  Radlo und Fatniehan  (iaiälahandel  aigsnsr Kundendlenil

Croßei  Jubiiäums-

GjEWiNN-
SPiEL

1.  Tviiveil*&ung,  3f.  AuguSt  90

Gewonnen  haben:

WOLF Frieda

Paxsiedlung  4

6500 Landeck

ZANGERL Margarethe

6561 Ischgl 55

WACHTLERiEdith
Magdalenaweg  1

6511 Zams

MANDL Walter

6591 Grins 99b

MOSCHEN Carina
Paschegasse  22

6500 Landeck

GEIGER Elfriede

6533 Fiss 49

Gewinne werden aus organisatorischen Gründen erst
nach der Schlußverlosung  ausgefolgt.

2. Teiiveriosung  am  2&  September  90



Frauenhaus
Schutz  - Beratung  - Hilfe

für  mißhandelte  F'rauen
und  Kinder

Tel.  0512-42112

Tag  und  Nachtl

»  ffin

Landeck,  Urichstraße  43,  Tel.  05442/4383  -
Öffnungszeiten:  Mo. bis Do. 10 bis 20 Uhr, Fr. 10 bis 16 Uhr

Nizza, 4AEg'ea,'!la3.B-Su:p'aie'lmeb'e:munHd':h8."üktobe@t7 'g
Venedlg/Jesülo2Tage15.,22.und29.Septem- I

tem6er:Berlin5Tage28.Seplembetund8.Nü- i

'1ob"ehr:"»riPdas':e5IeTr4"er2k84sTeapg'e""2b:'S'e'pdfö1moboe': »

oI7aenng:nC!apriG6leTlaCghe2.aünkf,uo1bee;.Giaot5is,p2:oWp5e6ki5 ä
-s.  mEALTOUR8 Innsbruck

!L«i«iaa«a«affi/-

UbOr 800/o

der  Frauen haben
Gewichtsprobleme.

300  x weltweit

30  x in  Österreich

40 x in Italien
3 x in Südtirol

DIE  ECHTHEIT  DER  FOTOS  KANN  NOT  AFIIELL  BEGLAUBIGT  NACH-
GEWIESEN  WEFIDEN!

VORHER 134  kg  NACHHER 82 k9

Tanzkurse  in Landeck

Vereinshaus

Beginn:  Dienstag,  18. September  1990

Jugend:  18.30  Uhr

Ehepaare  und  Paare:  20.30  Uhr

Anmeldungen  und  Auskünfte:

Tanzschule  Schücker
Innsbruck,  Tel.  0512-584095

GttitOebla'hLOTTO-TOTO-SERVICE'


